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Es ist der Fall vorgekommcn, daß nach einer Militärischen
Meaerübung , bei der Bomben abgeworsen wurden, Rinder den
Ucbunqspiatz nach Sprengstücken abgesucht haben und dabei eine
nicht explodierte Bombe fanden, die beim heimwartstragcn explo¬
dierte und neun Kinder tötete. . . .. .

Infolge dieses Unglückssalles sind von der Inspektion der
Meacrtruppen für die Uebungen im Bombenabwurf aus Flug¬
zeugen allgemein neue Sicherheitsmaßnahmen dahin angeordnet
worden, daß neben der Absperrung des Zielgelandes für die
Uebungsdauer auch jedesmal eine Feststellung der abgeworfenen
und der unter diesen nicht explodierten Geschosse sowie das Auf-
iuebert und die Vernichtung der letzteren nach beendigter Hebung
stattfindet. Es erscheint indessen auch geboten, die Bevölkerung und
namentlich die Kinder auf die Gefahr des Betretens und Absuchens
von Flugplätzen nach stattgefundenen Fliegerübungen in geeigneter
Weise noch besonders hinznweisen.

eriuche daher ergebenst, das Weitere dieserhalb schleunigst
Zu veranlassen.

Berlin , den 1. Mürz 1916. !
Der Minister des Innern.

3 , S .: Brems.

Wird den Herren Bürgermeistern zur Kenntnis gebracht mit
m Ersuchen um entsprechende ortsübliche Bekanntmachung.

Wiesbaden , den 10. März 1916. . ,Der Königliche Landrat.
.-Nr. N . 2131. von Heimburg.

Kr. 154.
Bekanntmachung _

betreffend DiehhanLelsverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Ich mache darauf aufmerksain, daß alle an den Vorstand des
ivrgenannken Verbandes zu r .chlenden Schreiben unter der äuße¬
rn Adresse der Geschäftsstelledesselben:

Frankfurt a. 7N.. Reue Mainzerstraße 23
ibzusmden sind.

Wiesbaden , den 4. Mürz 1916. . ' ..... .
Der Regierungs -Präsident.

, I . V.: gez. v. Gizycki.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 10. März 1916.

3.-Nr. II . 3351.
Der Königliche Landrat.

von h e i m b u r g.

155. ;i ' ' - ■ ^
Bekanntmachung.

An stell- des nusscheidendenVertrauensmannes Anton Krämer
Iddersheim ist der Landwirt Lorenz Melchior Wagner zu
ersheim zum Vertrauensmann der Hessen-Nassau,scheu landw.
ussgenossenschaft, Sekrion Wiesbaden-Land, gewählt worden.
Wiesbaden , den 3. Mürz 1916. .

Der Vorsitzende des Sektons -Vorftandes.
lr L 213. von h e i m b u r g.

Kr.. 156.

Obstmengen betreibt, werden ermächtigt, bis zu einem
Fünftel der vorhandenen Kessel von der Ablieferung bis
auf weiteres zu befreien unter der Bedingung , daß die Be¬
sitzer, denen die Kessel belassen werden, diese ihren Mit¬
bürgern zum Kochen der Marmeladen u. dergl. unent-

i gelllich zur Verfügung stellen. Die Regelung im einzelnen
bleibt dem zuständigen Kommunalverband überlassen.

3 Brennkessel von Hausbrennereien . Desgleichen können
Brennkessel aus Hausbrennereien , die nicht mehlige Stoffe
verarbeiten, bis zu einem Fünftel des in den _einzelnen
Bezirken vorhandenen Bestandes von der Ablieferung bis
auf weiteres befreit werden unter der Bedingung , daß die
befreiten Brennkessel seitens der Besitzer anderer Mit¬
bürger des betreffenden Gemeindebezirks zun> Brennen
unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden . Die Rege¬
lung im einzelnen bleibt dem zuständigen Kommunalvcr-
band überlassen.

Hausbrennereien im Sinne der Verordnung stnd die
kleinbäuerlichenBetriebe, die aus Obst, Beeren oder deren
Rückständen, Wein, Weinhefe, Most, Wurzeln oder deren
Rückständen, öder aus Rückständen der Wein- und Bier¬
bereitung in der Hauptsache für den eigenen Hausbedarf
Trinkbranntwein Herstellen, also sogenannte „Eigcn-
brennercien". Obstbrennereien, die hauptsächlich zu ge-

, werblichen Zwecken Branntwein Herstellen, sind nicht zur
Ablieferung verpflichtet. Eine Hausbrennerei , die zeit¬
weise oder vorübergehend von dem selbst erzeugten
Branntwein an eine zweite oder dritte Person auch gegen
Bezahlung abgibt, ist noch nicht als gewerbliche Brennerei
zu bezeichnen, also abgabepflichtig.

4 Wafsersckisse(Grandein) u. dergl. Wenn der Ausbau von
in Herde e.ngebauten Herdschiffen, Wassergrandeln , Bei¬
kesseln, Kopfschisfen, Wasserpfannen, Wasserschlangen aus
Kochmaschinen und Herden derartig erheblichen Arbeits¬
aufwand bedingt, wie beispielsweise das Niederlegen fast
der ganzen Kochmaschine, daß die durch den Ausbau ent¬
stehenden Kosten größer sind, als der zu gewährende
Uebernahmepreis, so können diese Gegenstände auf WidSr-

, ruf von der Enteignung befreit werden.
Etwaige Anträge auf Befreiung im Sinne der vorstehenden

Bestimmungen sind bei dem Kreisausschuß in Wiesbaden einzu¬
reichen.

* Wiesbaden, den 9. März 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . 3498. vonheimburg.

Nr . 157.
Bekannkmachuns.

Bekanntmachung.
Betr .: Mekallablleferung.

KVÄLM/'kN LL
nit der Beschaffung von eisernen Ersatzkesseln für die auszm
vechseinden Nickelkessel gezögert haben. Dies hat zur Jo ge. daß
)ie betreffenden Fabriken mit Auswechselungsarbelen zur Zeck
«snig beschäftigt sind. Es wird sich ergeben, daß dieselben Fabriken
gegen Ende der Ablieferungszeit dem Andrange J
lind, und daß die Auswechselungen bis zu dem gestellten Termin
nicht vvrgenommen werden können, hieraus wieder folgt, daß.
betreffenden Anstalten in Schwierigkeiten geraten , wenn trotz
Mangel pn Ersatz die Ablieferung von oer Heeresverwaltung er¬
zwungen werden mutz.

Me Besitzer Her Dampfkocheinrichtungenwerden daher aufs «,
fordert dir 2t iswechstlnng der beschlagnahmten Emsahtopse der

vorzüglich mit den in Frage kommenden Firmen über Zeitpunkt
und Zeitdauer der Auswechselung zu verstund.gen. Der Ausbar
der î nsatztöpfe aus Nickel hat unter allen Umstanden vor dem
Ausbau der kupfernen Einsatzkessel zu erfolgen.

In Fällen in denen wegen ungewöhnlich starker Inanspruch¬
nahme die Dampskocheinrichtringcn zwecks Auswechselung mcht
einzeln und nacheinander nutzer Betrieb gesetzt werden können,
wird empfohlen, eine provisorische einfache Kochcmrichtung wah
tend der 2luswechselungszeit auszustellen.

Auhechkchi sind nachstehende Bestimmungen getroffen:
1 s >,:-s ars Konditoreien. Di- beauftragten Behörden
' werdest ermächtigt, solchen Konditoreien, welche nachwe.s-

llck, vor stein 1. August 1915 das Einkochen von Fruchten.
Gelees Marmeladen , Mus , Fruchtsäfteu mit und ohne
Zucker zwecks Verkaufs betrieben haben,10 v. h . der voe-
handcnen Kupferkessel. gemessen am Liter,nhale , min¬
destens aber ,e ein Kessel zur weiteren Verwendung bis
auf weiteres von der Ablieferung und Einziehung fre.zu-
gebrn . , . ^
Marmeladenkeüel . Die beauftragten Behörden , m deren
Bê ri dü. Bevölkerung das Kochen von Marmeladen.
Gelees, Mus u. dergl. zur Verwertung der vorhandenen

Auf Anordnung des Herrn Oberpräsidenten und der Pro-
vinzial-Kartofselstellein Kassel sowie auf Grund des 8 1 der Bun-
desratsverordnung vom 7. Februar d. Js . wird hiermit mit
Wirkung vom heutigen Tage ab bestimmt, daß d.e Verbringung
von Speisekartoffeln nach Orten außerhalb des Landkreises Wies¬
baden fernerhin nur mit Genehmigung des kommunalverbaudes
erfolgen darf.

Die Herren Bürgermeister der Städte und der Landgemeinden
werden ersucht, die vorstehende Bekanntmachung unverzüglich aus
ortsübliche Weise bekannt zu machen und durch Anschlag oder
öffentlichen Aushang für ihre möglichst rasche Verbreitung unter
den Kartoffeibesitzern zu sorgen. Die Polizeidiener , Feldhüter,
Akziseaufseher, und sonstigen Konlrollbeamten sind anzuweisen, den
Verkehr mit Kartofesln sorgsältigst zu überwachen und die zu ihrer
Kenntnis kommenden Zuwiderhandlungen gegen das obenbezeich-
nete Verbot unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 10. März 1916.
tDer Kommünalvcrband des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . 3148. vonheimbur g.

Nr . 159.
Bekanntmachung.

Die Herren Bürgermeister mache ich auf den § 6 des Regula¬
tivs vom 23. März 1870 zu dem Gesetz vom 17. März desselben
Jahres , betr. die Ausführung der revidierten Rheinschiffahrtsakte
vom 17. Oktober 1868 — Amtsblatt S . 169 — zur genauesten Nach¬
achtung aufmerksam.

Darnach ist im Falle der Zurücknahme resp. der Entziehung
eines Schifferpotents, sowie nach dem Ableben des Patentinhabers
das Patent einzuziehen und der Regierung , welche es ausgestellt
hat, vorzulegen.

Wiesbaden, den 11. März 1916.
Der Königliche Landrat.

von heimbürg.

Nr . 160.
An die Magistrate und Gemeindeoorstände.

Ich ersuche, die für das 2. Halbjahr des Rechnungsjahres
1915 fällige Kreishundesteuer alsbald erheben, die tatsächlich emge-
gangenen Beträge an die Kreiskomunalkasse absühren zu lassen
und mir die hebcliste, Zu- und Abgangstentrollen , sowie sonstigen
Belege, die sich auf die Kreishundesteuer für 1915 beziehen, wenn
irgend möglich bis zum 31. ds. Mts . zurückzusenden.

Bei der Rücksendung ersuche ich, mir mitzuteilen, welcher Be<
trag an die Kreiskommunalkasse abgeliefert worden ist.

Wiesbaden, den 13. Mürz 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . III . 7779. von h e i m b u r g.

Nr . 161.
Auszug aus der Ordnung, bekresfend die Erhebung einer

Hundesteuer im Landkreise Wiesbaden.
8 4.

Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund anschafst,
oder mir einem Hunde neu anzieht , hat denselben binnen 14 Tagen
nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge bei der örtlich zu-
ständiaen Gemeindebehörde (Magistrat , Gemeindevorstand) anzu¬
melden. Neugeborene Hunde gelten als angeschafft nach Ablauf
von 14 Tagen, nachdem dieselben auMhörr haben, an der Mutter
zu saugen.

Jeder 5)und, welcher abgeschafft worden , abhanden gekommen
oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der ersten 14 Tage
nach dem Ablaufe des halben Jahres (§ 1), innerhalb dessen dev
Abgang erfolgt ist, bei der Gemeindebehörde abgemeldet werden,
widrigenfalls 'die Steuer , welche für denselben zu entrichten ge¬
wesen ist, bis einschließlich desjenigen halben Jahres , in welchem
die Abmeldung geschehen, fortgezahlt werden muß.

8 6.
Zuwiderhandlungen aegen die Vorschriften dieser Steuerord¬

nung unterliegen einer Strafe bis zur höhe von 30 Mark. Im
Falle der Steuerhinterziehung ist außerdem die hinterzogene Steuer
nachzuzahlen. /, . j

Nr . 158.
Herr Beigeordneter Trapp zu Biebrich a . Rh . ist von der

König!. Regierung Abteilung für direkte Steuern , Domänen und
Forsten A zu meinem Stellvertreter in meiner Eigenschaft als Vor¬
sitzender:

1. der für den Landkreis Wiesbaden gebildeten Einkommen-
steuer-Veranlagungs -Kommission und des Schätzungsaus¬
ausschusses:

2. des Stcuerausschusscs
a) der GcwcrbestcncrklasscIII für den Landkreis Wics-

l baden und den llntertaunuskreis,
tz) der GewerbestcuerklasfeIV für den Landkreis Wies¬

baden

Vorstehende Vorschriften werden wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 13. März 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.
von 5) e i m b ur g.J .-Rr . 'II . 3037.

Bekanntmachung.
Den Ortspolizeibehörden der weinbautreibenden Gemeinden

bringe ich die polizeiliche Verfügung vom 18. März 1891 — I. 2274
— in Erinnerung und erwarte die Anzeige über die in ortspolizei¬
licher Weise erfolgte Bekanntmachung der Namen d«r Lokalauf¬
sichtskommission in Reblausangelegenheiten bis zum 5. April ds. Js.

Wiesbaden^den 10. März 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Erinnerung.
Die Stadt - und Gemeindekassen werden an baldige Einzahlung

der vierten Rate Kreissteuer für 1915 auf unser Postscheckkonto- - - • - “ " ~ ‘■««(wmft7kr. 6522 oder unser Konto bei der Rafsauifchen Landesbank wieder¬
holt erinnert.

Wiesbaden, den 10. März 1916.
Die Kreiskommunalkasse: Fischer.

ernannt worden.
Der Königliche Landrat.

von h e i m b u r g.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß di- Gemar.
kunqen Wellmich. Nochern, St . Goarshausen . Bornich. Caub, Lorch,
Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden,  Hochheim, Winkel Oestrich.
Mittelheim und von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge
des Fürsten von Metternich-Winneburg auch weiterhin als reblaus-
verseucht zu gelten haben.

Wiesbaden, den 9. März 1916.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . L. 608. von h e i m b u r g.

Hr. 32/162. Nachweisung

Lsüe.
•9fr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag

Monat

Harne Stand

1 4. Fcbr. Diesenbach, Johann Diener
2 1". „ I , hr. Oer zu Eg lborg Kam merberr
3 18. „ Wots, Nikolaus Privatier

Wohnort

Wiesbaden

Mainz.

Wiesbaden, den 7. Mürz 1916.
Nr 1-•.i fino .laoreoiagoioseine . m . - , ,

I .-Nr . ll. 303t. Der Königliche Landrat . von Hetmburg.



163. Bekanntmachung.
(Nr . M. 2684/2. 16. K. R. A. Nom 15. März 1916.)

Die Bekanntmachung Nr . M. 3231/10. 15. K. R . 21., betresfend
Enteignung , Ablieferung und Einziehung der durch die Verordnung
M. 325'7. 15. K. R . 21. bzw. M. 325e/7. 15. K. R . 2t. beschlag¬
nahmten Gegenstände vom 16. November 1915 wird hiermit noch¬
mals unter Hinweis auf die Strafbestimmungen und die Verpflich¬
tung zur Ablieferung der im § 2 der genannten Bekanntmachung
nebst Anmerkung aufgesührten Gegenstände veröffentlicht. Zu¬
gleich werden die nachstehenden Zusätze auf Ersuchen des König¬
lichen Kriegsministerium bekanntgegeben.

Bekanntmachung
(Nr . M. 3231/10. 15. K. R . 2t.) .

betreffend Enteignung. Ablieferung und Einziehung der durch die
Verordnung M. 325/7. 15. fi. R. A. bzw. Ll . 3258/7. 15. fi. R. A.

beschlagnahmten Gegenstände, vom 16. November 1915.
Nachstehende Verordnung wird auf Ersuchen des Königlichen

Kriegs Ministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß jede Uebertretung, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach 8 6*)
der Bundesratsverordnungen über die Sicherstellung von Kriegsbe¬
darf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357) und vom 9. Ok¬
tober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645) bestraft wird.

8 *•
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.
8 2.

Von der Verordnung betrossene Gegenstände.
Klasse  A . Gegenstände aus Kupfer und Messing.

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und
Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel,
Marmeladen- und Speiseeiskessel, Töpfe, Fruchtkocher,
Pfannen , Backformen, • Kasserollen, Kühler, Schüsseln,
Mörser usw.f ).

i
')  Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis

m  zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus-
zuaeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über¬
bringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten, Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu bewahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den nach § 9 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

t ) Anmerkung.  Alphabetische Aufstellung von in Frage
kommenden Gegenständen.

Aurichter, Anrührschüsseln, Aspikformen, Aspikränder, Aus
laufsormen aller Art, Ausstechfornien.

Backbleche, Backformen aller Art , Backlöffcl, Lackkasten, Back¬
schaufeln, Bierglasträger , Biskuitsormen, Bratendekorationen , Bra-
tenkästen, Bratenlöffel, Bratenpfannen . Bratenroste , Bratentopfe,
Braienspicße, Bratenwärmer , Brater , Bratrainen , Brennkessel aus
Hausbrcnnereien , die nicht inehlige Stoffe verarbeiten , Brotbüchsen,
Brotkästen für Küchen, Vorratsräume und Speisebetriebe, Bürsten¬
halter , Brühsiebe, Brühtöpfe , Butterdosen für Küchen, Borrats¬
räume und Speisebetriebe.

Eharlotteformen , Clochen, Eremeformen , Croustaden.
Dampskocher zu Puddingformen , Dampfkochtöpfe, Dampf

wasclchäfen, Dampfwaschtöpfe, Deckel aller Art für Küchengeräte,
Domfcrmen, Doppellöffcl, Doppeltopfmilch kocher.

Eierkocher, Eierkuchenheber, Eierkuchenpfannen, Eierkuchen
schneider, Eierkuchcnwender, Eierpfannen , Eimer aller Art , Ein
fassungen. Einlegekessel, Einmachkessel, Einsatzformen, Eisbüchsen,
Eisformen , Essenträger.

Fettieael , Fettkasserollen, Fettwannen , Filetbratpfannen,
Fischheber? Fischkessel, Fischkocher, Fischservierkessel, Fleischbleche,
Fleischhäfen, Fleischmuldcn, Fleischtöpfe, Forellenkessel, Frucht¬
kocher. ^ . .

Gänsebrater , Garnicrladen , Garnicrspritzen , Gazen (beionders
für Bier ), Gebäckkäste», Gebauchte Töpfe für Küchen, Gefrier¬
büchsen, Geleeränder, Gemüsekocher, G-sundheitskuchenforiner, Ge-
würzkösten. Gießpfannen, Glaceformen, Gratinplatten , Gratin-
fchüffeln. Gugelhupsformen. , .

Hascnbratpfcmnen, Hascnformcn, Hateletsformen , Heißwasser
kannen für Küchen und Speisebetriebe, Herdkessel, Huhnformen.

Kafsecbretter, .Kaffeebüchsen, Kaffeekannen zum Gebrauch in
Küchen und Speisebetrieben, Äaffeekessel (nicht Kaffeemaschinen)
zum Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben , Kaffeekocher zum
Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben. Kafseekruge zum Ge-
brauch in Küchen und Speisebetrieben, Kasseetrichter zum Gebrauch
in Küchen und Speisebetrieben, Kannen aller Art zum Gebrauch
in Küchen und Speisebetrieben, Kasserollen. Kartosfelkocher, Kaviar-
kühler, Kochhäfen. Kochkessel, Kochtöpfe, Kotelcttpfannen , Kotelett¬
rosten, Krapsenkessel. Kuchenbrettchen. Kuchenformen, Küchenqabeln
für Küchen und Backstuben, Kuchenlöffel für Küchen und Backstuben,
Kucheiipfannen jeder Art. Kuchenschüsseln für Küchen, Backstuben,
Borrateräume und Anrichternume in speisebetrieben . Küchensiebe,
Kühler für Küchen, Backstuben, Vorratsräume und Anrichteräume
in Speisebetrieben.

Litermaße, Lotmaße, Löffel, die in Küchen und Backstuben oer
wendet werden. . .. _ „ .

Marmeladenkessel, Marzipankneifer , Maschinentopfe, Maße,
Mehlschauseln. Meßkannen, Milchkannen für Küchen, Backstuben
und Vorrätsräume . Milchkocher, Milchkrüge für Küchen, Backstuben
uild Vorratsräume , Milchseiher, Milchtöpfe für Küchen, Backstuben
und Vorratsräume , Milchtransportkcknnen, Mörser.

Napfkuchenformen, Nelsonlasserollen, Nudelkessel.
Oelkannen, Omelcttpfannen, Omelettwender.
Pastetenausstecher, Pasteteneisen, Pastetenformen , Pasteten¬

kästen, Pastetenränder , Pastetentrickter, Petroleumkannen . Pfannen
aller Art, Pfannkuchcnpfannen, Pfannkuchenkcssel, Pichelsteiner
Kasserollen, Plafond . Plat ü sauter/ Plumpuddingformcn , Pommes-
Anna-Kafferollen, Puddingformen.

Ragoutlöffel, Ränder aller Art . Randtöpse, Rechauds für Ku¬
chen und Anricb'eräume in Speisebetrieben, Reibeisen, Ri nqtövse.
Rosten, Rührschüsseln. « I

Sahncnkühler , Sahnenschlagkeff>)l, Salatdurchschlage, Salal .-
körbe, Salatseiher , Salatwascher, Sauteusen , Savarinränder , Scha
blonen, Schaufeln, Schinkenkessel, Schlagrahmkessel. Schlagrahm
kühler, Schlagsahnekessel, Schmierkannen, Schmortöpfe, Schnecken-
pfanncn , Schneekessel, Schöpf- und Schaumlöffel , Schöpfkellen,
Schüsseldecken, Schüsseln. Seiher aller Art . Servierbretter , auch
solche von Tee- und Kaffeegarnituren und Rauchservicen, Servcer-
geschirre (keine Tafelgeräte), Servierkasserollen , Servierplgtten,
Siebe, Spargelkocher, Speiseeiskessel, Speiseeiskocher, Speiseglocken,
Speisentröger , Speisenwärmer , Steinbuttkessel, Sülzformen , Sülz¬
kästen.

Tablette (siehe Servierbretter ), Tortelettes , Teebrotformen,
Teebüchsen, Teekannen zum Gebrauch in Küchen und Speisebetrie¬
ben, Teekessel (nicht Teemaschinen), Teckuchenausstecher, Teig¬
spritzer, Tiegel, Töpfe. Tortenformen , Tortenpsannen , Tortenplat¬
ten. Tragantformen . Trichter, Trinkbecher für Küchen und Speise-
betriebe, Turbotkessel.

Viehkessel.
Waffeleisen, Wannen , Waschservice, Wasserbadkästen, Wasser

becher, Wassereimer. Wasserkannen (Münchener Wassereimcr),
Wasserküsten für Küchen und Anrichterüume in Speisebetrieben,
Wasserkessel, Wasserkrüge für Küchen und Anrichteräume . Wasser¬
schöpfer Wassertöpfe für Küchen und Anrichteräume , 'Weinkühler
und Weinkühlerständer (jedoch nicht solche in oder für Priv athaus-
Haltungen). . e . i !*r ! rtnmi

2. Waschkessel, Türen an Kachelösen und Kochmaschinen bzw.
Herden,

3. Badewannen — Warmwasserschiffe, -behälter, -blasen,
-schlangen, Druckkessel, Warmwasserbereiter (Boiler ), alles
in Kochmaschinen und Herden, soweit sie nicht zum Be¬
trieb von Badeeinrichtungen oder Zentralheizungsanlagen
dienen —: Wasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.

Klasse  13. Gegenstände aus Reinnickel*).
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder 2lrt für Küchen und

Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel,
Marmeladen - und Speiseeiskessel, Fruchtkocher, Servier¬
platten, Pfannen , Backformen, Kasserollen, Kühler,
Schüsseln usw. t ).

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel, Deckelschalen,
Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch-
und Fleischeinsätzeusw. nebst Reinnickelarmaturen.

Vorstehende Gegenstände fallen auch dann unter die Verord¬
nung, wenn sie mit einem Ueberzug (Metall , Lack, Farbe u. dergl.)
versehen sind. *

§ 3.
Von der Verordnung betroffene Personen und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. Haushaltungen,
2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen, ins¬

besondere Gast- und Schankwirtschaften, Pensionate,
Kaffeehaus-, Konditorei- und Küchenbetriebe, Kantinen,
Speiseanstalten aller Art , auch solche auf Schiffen, Bahnen
und dergleichen,

4. öffentliche (einschließlichkirchliche, stiftische usw.) und pri¬
vate Heil-, Pflege- und Kuranstalten , Kliniken, Hospitäler,
Heime, Kasernen, Erziehungs - und Strafanstalten , Ar¬
beitshäuser und dergleichen.

8 4.
Ausnahmen.

Ausgenommen sind mit Kupfer , Messing oder Nickel über¬
zogene (z. B . galvanisch) und plattierte Gegenstände, die aus Eisen
oder einem anderen Metall als Kupfer , Messing oder Nickel herge¬
stellt sind.

Bestehen Zweifel, ob Gegenstände von der Verordnung be¬
troffen sind, oder wird für Gegenstände ein besonderer kunstgewerb¬
licher oder kunstgeschichtlicher Wert geltend gemacht, so kann eine
Befreiung von der Enteignung bewilligt werden. Die Befreiung
von der Enteignung ist auszusprechen, wenn ein kunstgewerblicher
oder kunstgeschichtlicher Wert der in Betracht kommenden Gegen¬
stände durch anerkannte Sachverständige festgestellt worden ist.
Ueber die Befreiung entscheidet die mit der Durchführung der Ver¬
ordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 5.
Ligentumsübertragung.

Das Eigentum an den von der Verordnung betroffenen Gegen¬
ständen (8  2 ), die bereits durch die Verordnung N . 325/7. 15. K.
R. A. vom 31. Juli 1915 beschlagnahmt sind, wird auf den Reichs-
militärfiskus übertragen werden . Die beauftragte Behörde erläßt
isie diesbezüglichenAnordnungen und läßt sie dem Betroffenen, d.
h. dem Besitzer zugehen. Das Eigentum geht über, sobald die An-
ordnung dem Besitzer zugeht.

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die enl-
eigneten Gegenstände bis zur Ablieferung an die beauftragte Be¬
hörde zu verwahren und pfleglich zu behandeln . Die Befugnis zum
einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt bis zur Abliefe¬
rung unberührt.

8 6.
Ablieferung der enteigneten Gegenstände.

Die Betroffenen sind verpflichtet, die enteigneten Gegenstände,
soweit sie eingebaut sind, auszubauen und nach Weisung der be¬
auftragten Behörden bis zu den von diesen zu bestimmenden Zeit¬
punkten an die zu errichtenden Sammelstellen zur Ablieferung zu
bringen . Der Ablieferer hat die genaue Adresse des Eigentümers
anzugeben: für diesen wird ein Anerkenntnisschein ausgestellt und
dem Ablieferer übergeben, wenn er sich mit den Uebernahmepreisen
einverstanden erklärt ; andernfalls wird ihm nur eine Quittung aus¬
gestellt (siehe 8 7 ).

Der in dem Anerkenntnisschein angegebene Betrag wird an
den von dm beauftragten Behörden bezeichneten Zahlstellen bezahlt
werden, es sei denn, daß über die Person des Berechtigten Zweifel
bestehen.

Die Ablieferung muß am 31. März 1916 beendet sein.
§7 . 7

Äebernahmepreise.
Für die enteigneten Gegenstände werden die nachstehenden

Uebernahmepreise angeboten und im Falle gütlicher Einigung als¬
bald gezahlt.

Aebernahmepreis für jedes Kilo:

Für Gegenstände auS Kupfer Messing Nickel
Jl

ohne Beschläge ' ) . . . 3,90 2,90 12,90
mit Beschlägen 0 . . . 2,70 2,00 10,40

-) Unter Beschlägen sind Oescn, Ringe, Handhaben, Stiele,
, Griffe und Versteifungen aus Eisen, Holz und dergleichen verstan¬
den. Die Beschläge dürfen vor der Ablieferung entfernt werden.

Für die zwangsweise cingezogencn Gegenstände gelten,
übrigen die Bestimmungen des 8 7.

Die Zwangsvollstreckung muß bis zum 1. Mai 1916 be«̂ein.
§ 9.

Durchführung der Verordnung.
Die gleichen Kommunaloerbände , die mit der DurctM».

der Verordnungen M. 325/7. 15. K. R . A. und 31.. 325e/7 .15
R. 21. betraut worden find, führen auch diese Verordnung jj
und erlassen die Ausführungsbestimmungen.

8 10.
Ablieferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen.

a) Außer den im 8 2 bezeichneten Gegenständen dürfen u
liefert und müssen seitens der Sammelstellen zu den im §7
nannten Uebernahmepreisen nachgenannte, nicht der Besch>
nähme und Enteignung unterliegende Gegenstände ,
Kupfer, Mefsing und Reinnickel angenommen werden:

Bürstenbleche, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchehpl^
Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samo«,
Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen , Messerbänke, z,
stochergeftelle, Tafelaufsätze aller Art, TafelgeH
Rauchservice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten . M
geräte, Nippessachen, Thermometer , Schreibgarnit«
Bettwärmer , Säulenwagen , Biersiphons, Selbstsch^
Badeöfen.

!j)  Ferner dürfen abgeliefert und müssen seitens der (Sam,
stellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenstände aus L
Mesfing, Rotguß , Tombak, Bronze, Neusilber (Als,
Christofle, Alpakka) und Reinnickel, soweit sie nicht
Grund der Verfügung 31. 1/4. 15. K. R. 21., betrch
„Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metalle»'
die Metall -Meldeftelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
Königlich Preußischen Kriegsministeriums gemeldet,
den find.

Es wird vergütet:
Für Materialien und Gegenstände aus Kupfer 1,70H

für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Messing, Ritz

Tombak, Bronze 1,00 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Neusilber (Ml

Christofle. Alpakka) 1,80 Mark für das Kilo.
Für Materialien und Gegenstände aus Reinnickel1

Mark für das Kilo.
Auch Altmaterial darf zu diesen Preisen angenommen toeti

als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung werden solche(Bq
stünde angesehen, die sich in einem Zustande befinden, in da
nicht mehr für den durch ihre Gestaltung gegebenen Zweck b«
worden können.

8 n.
Anfragen.

Anfragen über diese Verordnung sind an die zuständigenL
munalverbände zu richten.

. Zusätze.
u) Aufschub der Zwangsvollstreckung für einige Gegenst

Der Endzeitpunkt für die Durchführung der Zwang»
streckung wird für die nachbenannten Gegenstände toief
hinausgeschoben: £

für die unter 8 2 , Klasse A, Ziffer 2 und 3 fallende ®t|
stände, soweit sie nachweislich zur Herstellung m
sicher oder tierischer Nahrung dienen, oder soweit es
um in Herden eingebaute Wasserschiffe und berglei
handelt, bis zum 31. Juli 1916,

für die unter 8 2 , Klaffe B, Ziffer 2 fallende Gegensii
bis zum 30. September 1916.

Für die anderen , vorstehend nichtgenannten Gegensii
tritt keine Fristverlängerung ein.

1>) Zu Dampfkocheinrichtungen gehörende Armaturen , fil
Ersatz aus beschlagnahmefreiem Material nicht beschosst!
den kann, brauchen nicht abgeliefert zu werden und tön
bis auf weiteres in Benutzung bleiben,

e) Meldung von Nickeleinsatzkesseln und dergleichen. Alle
8 3 der obengenannten Verordnung aufgeführten Pech
usw. sind verpflichtet, bis spätestens 1. April 1916 denK
verliehen Ersatz für die in ihrem Besitz befindlichen, 1
nicht ausgewechselten, unter 8 2 , KasseB, Ziffer 2, fall«
Gegenstände zu bestellen und letztere zur ÄuswechseluH
die auswechselnde Firma sofort nach deren Abruf zu j«
bezw. den Ausbau der beschlagnahmten Metallmenge»>
Empfang des Ersatzes umgehend vorzunehmen.

Ferner sind diese Gegenstände bis zum 1. Mai IM
beschadet aller bisher erstatteten Meldungen, an de» 5
digen Kommunalverband auf von diesem einzusorde«
Meldevordrucken gemäß defsen AusführungsbestimnA
nochmals zu melden.

Frankfurt (Main ), den 15. März 1916.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekoch

Mainz , den 9. März 1916.
Der Gouverneur der Festung

Veröffentlicht:
Wiesbaden , den 14. März 1916. Jj

Der Vorsitzende des Kreisausfchussk'
Besitzen die Gegenstände Beschläge, so werden sie mit den Be¬

schlägen gewogen: auf Grund dieses Gewichts ergibt sich der Preis
nach obiger Tabelle.

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 v. H., bei solchen aus
Nickel 20 v. H. des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, so wird der
30 bezw. 20 v. H. überschreitende Prozentsatz geschäht, vom Ge¬
wicht abgesetzt und nicht bezahlt.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieser Abliefe¬
rung felbst vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten , die glaub¬
haft zu machen sind, wird für jedes Kilogramm 0,50 Mark vergütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald erzielt, so wird der
Uebernahmepreis durch das Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf
zu Berlin , Voßstraße 4, gemäß 88  2 und 3 der Bekanntmachung
des Bundesrats über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 auf Antrag endgültig festgesetzt werden. Dieser An¬
trag ist unmittelbar an das Reichsschiedsgerichtzu richten. Um die
Preisfestsetzung zu ermöglichen, hat der Betroffene eine von ihm
Unterzeichnete genaue Ausstellung der mit der Abnahme betrauten
Person zu übermitteln . Die 21ufstellunq muß alle Angaben über
die Art der Gegenstände und der Metalle , aus denen sie bestehen,
und über etwa vorhandene Beschläge sowie die einzelnen Gewichte
enthalten und ist der mit der Abnahme betrauten Person zur Prü¬
fung vorzulegen; letztere hat die Richtigkeit der Ausstellung sowie
bas Gewicht der Gegenstände zu prüfen und durch ihre Unterschrift
zu bescheinigen. Wer die Vorlegung dieser Aufstellung unterläßt,
erschwert sich den im schiedsrichterlichen Verfahren erforderlichen
Nachweis und hat die damit verbundenen Nachteile zu tragen.
Durch die Inanspruchnahme des Schiedsgerichts erleidet die Ab-
lieferung keinen Aufschub.

8 8.
Zwangsvollstreckung.

Wer b's zum 31. März 1916 die übercigneten Gegenstände
nicht abgeliefert hat, macht sich ftrafbar : außerdem erfolgt die
zwangsweise Abholung durch die beauftragte Behörde. »

Die zwangsweise Einziehung erfolgt «ls Bollstreckungsmaß-
regel. >

Die Kosten der Zwangsvollstreckung sind von den Betroffenen
zu ersetzen und werden im Wege des Berwaltungszwangsverfah-
rens eingezogen.

*) In dieser Verordnung sind unter Reinnickel auch Legie¬
rungen mit einem Nickelgehalt von 90 0. H. und höher verstanden.

von Heimbürg.

MchtamMcher Teil

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 14.
Westlicher Kriegsschauplatz.

3m Allgemeinen keine Veränderung der Las
Ein kleineres Gefecht bei Wieltje, nordöstli

Ipern , endete mit der Zurückwerfung der England

3e ein englisches Flugzeug wurde östlich
Arras und westlich von Bapaume von Leutnant 3*
mann abgeschossen. Die Insassen sind tot. Leut»
Boelcke brachte zwei feindliche Flugzeuge hinter
französischen Linie über der Feste Alarre und bei
lancourt nordwestlich von Verdun zum Absturz!
letztere wurde von unserer Artillerie zerstört,
haben beide Offiziere ihr zehntes und elftes fei
Flugzeug außer Gefecht gefetzt. Ferner wurde ej[0
lischer Doppeldecker nach Lustkampf westlich
Lambrai zur Landung gezwungen ; die Insasse« '
gefangen genommen.

OestllcherundValkankriegsschaup^
Nichts Neues.

Oberste heercsleita

WB a. Berlin,  14 . Mürz . Unsere Tnippen
Rabenwalde folgenden französischen Befehl gefunden: --
Armee. Gruppe Bazelaire . Genernlstob. 3. Bureau,



1601/3. Gefechtsstand. 7. März 16. General de Bazelaire , Kom¬
mandeur des Abschnitts „Linkes Maasufer " an die Unterabschnitts¬
kommandeure Ost und West. Forges hat nicht den Widerstand ge¬
leistet, den man erwarten mußte. Bis eine weitere Aufklärung er¬
folgt, entnehme ich daraus , daß der Kommandeur dieses Abschnittes
seine Pflicht nicht getan hat. Er wird infolgedessen vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden. Es muß bis zu den äußersten Grenzen
Widerstand geleistet werden. Wir dürfen in diesem Augenblick nur
von dem einzigen Entschluß beseelt sein: den Feind entweder sieg¬
reich aufzuhalten , oder zu sterben! — Artillerie und Maschinenge¬
wehre werden auf jede weichende Truppe feuern , (gez.) de Baze¬
laire . 52. Brigade , 8. März 1916."

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
IBno . Vien«  13 . März . Amtlich wird verlautbari : 13.

März 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

An der bessarabischen Front und an dem Dnjcstr wurden
russische Vorstöße abgewiesen. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillerie dehnte sich aus

die ganze Isonzoftont aus . Rachmittags wurde ein feindlicher An-
griff auf Selz abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anverändert.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  14 . März . Amtlich wird verlautbarl : 14.
März 1916. .

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Reue, . • ,_ !iis

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzofronk beginnen sich große Kämpfe zu ent¬

wickeln. Seit gestern greisen die Italiener mit starken Kräften an:
sie wurden überall abgewiesen. Am Tolmeiner Brückenkopf- be¬
schränkte sich die Tätigkeit des Feindes auf ein sehr lebhaftes
Feuer . Im Abschnitte von Plava scheiterten seine Versuche, unsere
Hindernisse zu zerstören: am Görzer Brückenkopf wurden zwei An¬
griffe auf die Podgorastellung. einer auf die Brückenschanze von
Lucinico zurückgeschlagcn. Der Rordteil der Hochfläche von Do-
berdo wurde von starken Kräften zu wiederholten Malen mige¬
griffen. Bei San Martina schlug das Szegeder Jnfanterle -Regi-
ment Rr . 48 sieben Stürme blutig ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Seneralsiabs.
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zur vierten Kriegsanleihe.
Es kann nicht dankbar genug anerkannt werden, daß eine

große Anzahl vaterländisch gesinnter Männer und Frauen bemüht
ist, für die vierte Kriegsanleihe werbetätig zu fein und Aufklärung
und Belehrung über sie in die weitesten Bevölkerungsschichten zu
tragen . Trotzdem sind noch immer haltlose und unrichtige Gerüchte
im Umlauf, die stets wieder auftreten und sich so hartnackig erhol-
ten, daß man auf den Verdacht kommen könnte, sie würden von ei¬
ner unserer nationalen Sache feindlichen Seite in die Welt gesetzt
und genährt . Vor allem ist es die Steuerfrage , die fortdauernd An-
laß zu grundlosem Gerede gibt. Es kann demgegenüber nur immer
wieder betont werden, daß die Steuerbehörden von den Vermitt¬
lungsstellen keine Auskunft über die Kriegsanleihezeichnungen er¬
halten , und daß niemand im Reiche daran denkt, die Besitzer der
Kriegsanleihen in irgend welcher Hinsicht schlechter zu behandeln,
als andere Steuerpflichtige. So ist es ganz ausgeschlossen, daß ir¬
gend eine Sondersteuer , z. B. in Form einer Kouponsteuer auf die
Kriegsanleihen gelegt werden könnte. Insbesondere haben auch
Kriegsanleihe und Kriegsgewinnsteuer ganz und gar nichts mit¬
einander zu tun . Kriegsgcwinnsteuer muß jeder bezahlen, der
während der Kriegszeit sein Vermögen vermehren konnte, mag er
die Vermögensoermehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder
anderen Wertpapieren oder in Grundstücken oder in Teppichen oder
sonstigen Luxusgegenständen, oder mag er sie noch unangelegt be¬
sitzen. Wer sein Vermögen nicht vermehrt hat, zahlt keine Kriegs¬
gewinnsteuer, auch wenn er noch so viel Kriegsanleihe besitzt, die
er ja z. B. aus rückgezahlten Kapitalien, aus dem Erlös verkaufter
Grundstücke oder Wertpapiere erworben haben kann. Äst aber der
Besitzer 5 prozentiger Kriegsanleihe einschließlich der Schuldbuch-
forderungen oder 5 prozentiger Schatzanweisungen zur Kriegsge-
winnftelirr veranlagt , so genießt er den Vorteil , daß er diese bei
der Entrichtung der Steuer in Zahlung geben kann, und zwar zum
Nennwert , so daß er den Unterschied zwischen dem Nennwert und
dem Ausgabekurs , bei der vierten Kriegsanleihe 1A  Mark von je
100 Mark , gewinnt.

Ebenso grundlos sind die Besorgnisse, die sich an die „Unkünd¬
barkett bis 1924" knüpfen. Diese Klausel hat nur die Bedeutung,
daß das Reich vor dem 1. Oktober 1924 die Anleihe nicht kündigen
und also auch den Zinsfuß nicht herabsetzen kann, auch wenn es —
beispielsweise durch eine erhebliche Kriegsentschädigung — dazu in¬
stand gesetzt werden sollte. Sie dient demnach nur dem Vorteil des
Zeichners, dem sie den Genuß des ungewöhnlich hohen Zinses von
5 Prozent bis 1924 sichert, während der Zeichner seinerseits nicht
etwa für diese Zeit auf die Verfügung über sein Kapital verzichtet,
sondern feine Anleihe verkaufen oder verpfänden und überhaupt da¬
rüber wie über jedoe andere Wertpapier jederzeit verfügen kann.
Nur der Schuldbuchzeichner, der dafür aber auch die Anleihe um 20
Psg . billiger erhäll, unterwirft sich einer Sperre bis zum 1. Oktober
1817, das heißt, er verpflichtet sich, bis dahin die Forderung im
Schuldbuch bestehen zu lassen. Von dieser Sperre kann aber durch
das Reichsschatzamt Dispens erteilt werden, und dies geschieht in
allen Fällen , wo triftige Gründe vorliegen, in entgegenkommendster
Weise.

Wer künftige Ersparnisse oder künftig fällig werdende Kapi¬
talien in Kriegsanleihe anlegen will, kann sich bekannllich einstwei¬
len die Mittel durch Verpfändung von Wertpapieren bei den Dar-
lehnskassen beschaffen. Ganz unbegründet sind die zur Sprache ge¬
kommenen-Besorgnisse, daß diese Darlehen etwa zur Unzeit gekün¬
digt werden könnten. Die Darlehnskassen werden nicht nur für die
Dauer des Krieges, sondern auch noch einige Zeit nachher offenge¬
halten werden, uni»-jeder Kriegsanlei^ geichner kann von ihnen die
weitgehendste Rücksichtnahme erwarten.

Mehr der Sonderbarkeit wegen ffi noch erwähnt , daß immer
wieder die Frage auftaucht, ob die Knegsanleihe mündelsicher fei.
Selbstverständlich ist dies der Fall , ja man kann sogar sagen, daß
die Kriegsanleihe unter den mündelsicheren Werten Deutschlands
den ersten und vornehmsten Rang einnimmt . Dies gilt gleichmäßig
von sämtlichen vier Kriegsanleihen, die sich überhaupt hinsichttich
der Sicherheit und des inneren Wertes in seder Beziehung gleich¬
stehen.

Die kleinen Sparer.
Die Beteiligung der kleinen Sparer an der vierten Kriegsan¬

leihe ist besonders wichtig. Sie haben bei den ersten drei Anleihen
einen festen Grundstock des Gesamtergebnisses gebildet. Durch ins¬
gesamt 5 Millionen einzelne Zeichnungen auf Beträge zwischen 100
und 2000 Mark wurden 4561 Millionen Mark aufgebracht. Diese
Summe erschöpft aber die. verfügbaren Spargelder keineswegs. In
den deutschen öffentlichen Sparkassen liegen 21 000 Millionen Mark.
Davon macht der genannte Betrag erst etwas mehr als den fünften
Teil aus . Und die Einzelsummen, aus denen er sich zusammensetzt,
stammen bei weitem nicht nur aus den Sparkassen . Auch die Kre-
ottgenossenschasten, die Banken und vor allem die Spartöpfe im
Haus kommen als Quellen der kleinen Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihen in Betracht. Wenn aber die Mittel der Sparer nicht er¬
schöpft sind, so ist die Notwendigkeit, sie auch der vierten Kriegsan-
feihe dienstbar zu machen, ohne Weiteres gegeben. Das deutsche
Volk muß sich klar darüber sein, daß keine Ermüdung  in der
finanziellen Unterstützungder Kriegführenden eintreten darf . Jedes
Zögern ist ein Triumph der Feinde, die uns durch Erschöpfung nie-

zu 98 .50

oder

viereinhalbprozentige auslosbare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

ZU 95 .

Die Kriegsanleihe ist

das Wertpapier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der vaheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Haufe führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Rind.

Der Mindeftbetrag von hundert Mark
bis zum 20. Juli 19!6 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensverfichernngs-

Gesellschaften^
oder

bei der post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22.März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

derringen wollen. Was dem deutschen Reich aber blühen würde,
wenn es nicht als Sieger aus dem Kampf heroorgingc, darüber hat
die Offenherzigkeit der Gegner keinen Zweifel gelassen. Deutschland
muß siegen!  Und zum Sieg gehört notwendig die dauernde
Bereitschaft des Geldes!  Jeder Zehnmarkschein hat eine
vaterländische Aufgabe zu erfüllen . Es gibt keine Summe, die zu
klein wäre , um nicht in den Dienst der Verteidigung des Landes ge¬
stellt werden zu können.

welche besonderen vorteile
find dem kleinen Sparer geboten?
1. Die Stückelung der Reichsanleihe und Schatzanweisungen

bis zu kleinsten Abschnitten von 100 Mark . Wer 100 Mark nicht
cmfbringcn kann, möge sich an einer der Sammclzeichnungen betei¬
ligen, die allerorts durch Schulen, Vereine usw. veranstaltet werden.

2. Die Verteilung der Einzahlungen über einen Zeitraum von
drei Monaten , und zwar so, daß immer nur Teilbeträge, die min¬
destens 100 Mark ausmachen, bezahlt zu werden brauchen. Wer
100 Mark zeichnet, kann mit der Zahlung bis zum letzten Termin,
20. Juli , warten . Bei 200 Mark sind je 100 Mark am 24. Mai und
20. Juli zu bezahlen.

3. Die kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke
durch die Reichsbank und viele Privatbanken (bis zum 1. Oktober
1917), die auch auf Wunsch die fortlaufende Ucberweisung der Zin¬
sen an Sparkasse oder Kreditgenossenschaftübernehmen.

4. Bei der sünfprozentigen Reichsanleihe die Möglichkeit der
Eintragung in das Reichsschuldbuch, sogar mit 20 Pfennig Preiser¬
mäßigung. Der Schuldbuchgläubiger erhält keine Schuldverschrei¬
bungen, hat somit and) keine Sorge um deren Aufbewahrung und
Verwaltung. Dir Zinsen bezieht er ganz nach seinem Mensch, er
kann sie sich durch die Post bar ins Haus schicken lassen, oder sie fort¬
laufend seiner Bank, Sparkasse od Genossenschaft überweisen lassen.
Den letzteren Weg werden namentlich alle die beschreiten, die aus

ihrem Sparguthaben gezeichnet haben. Sic erhalten sich damit die
Verbindung mit ihrer Kasse und sorgen, daß das Sparbuch sich all¬
mählich von selbst wieder ergänzt.

5. Die Annahme von Zeichnungen an jedem  Postschalter. Auf
diese  Zeichnungen muß allerdings Vollzahlung schon am 18.
April geleistet werden . Bei der Post kann nur sünfprozenttge
Reichsanleihe, mit oder ohne Schuldbucheintragung, gezeichnet
werden.

Die fünfprozentige Reichsanleihe bietet eine sichere Ver¬
zinsung  von 5.24 Prozent auf wenigstens 8A  Jahre : und die
4A prozentigen Schatzanweisungen geben für eine Dauer von durch¬
schnittlich 11A  Jahren eine Rente von mehr als 5 Prozent jährlich.
Das sind Bedingungen , die dem kleinen Sparer die vorteilhafteste
Kapitalsanlage sichern, die er überhaupt finden kann.

llafiasische Nachricht«.
* Die „Köln. Ztg ." erfährt von zuständiger Seite, daß die

insührung der Fleischkarte als unmittelbar be¬
vor ft ehend gilt.

* Am 12. Mürz wurde in Mainz aus dein Rhein eine unbe¬
kannte weibliche Leiche gelandet,  die etwa 8—10 W« het>
im Wasser gelegen hat . Die Verlebte war etwa 20—30 Jahre alt,
1,63 m groß , von untersetzter Statur ,und hat dunkelblondes Haar.
Bekleidet war die Leiche mit braunein, langem Jakett , weißer
Bluse, halbseidenem, schwarzem Rock, weißem linterrock, i>> dem die
Nr . 70 eiiwenüht war , schwarzen Strüinpfen und schwarzen Schnür¬
stiefeln. Sämtliche Kleidungsstücke waren ohne Zeichen. Angaben
über die Verlebte erbittet die hiesige Polizetbehöroe.

* Der Wasser st and des Rheines,  der in deir letzt« ,
3 Togen um etwa 30 Zentimeter gestiegen war, geht wieder lang,
fam zurück. Die noch trüben Fiuten deuten auf starken Zufluß von
Regen und Schneewasser hin. Der Schiffsverkehr ist zur Zeit reicht
lebhaft, namentlich »n Transport von Kohlen. Die Schiffe können
bei dem giinstigcn Wafferstand noch mit voller Ladung verkehren.



"T * Dis Sch n e e g ä n sc ziehen nordwärts . Am
gestrigen Tage konnte inan mehrere große Schwärme Schneegänse
in der bekannten keilsörmigen Zugsordnung über den Rhein nord-
wärts ziehen sehen. Auch zu Ende der kotzten Woche schon murden
mehrere große Züge dieser mit krächzendem Geschrei sehr hoch
fliegenden Vögel gesehen. Die Rückkehr der Schnceganfe und wil.
den Schwäne nach ihrer nordischen Sommerhcimat gilt als ein
sicheres Vorzeichen des nahenden Frühlings . Bei der gestrigen
herrlichen Frühlingswitterung <mit 14 Grad C. im Schatten) er¬
scheint die Hoffnung auf einen Einzug des Lenzes allerdings durch¬
aus gerechtfertigt.

* WB . Erhöhung der Margarinepreise.  Infolge
der Verteuerung der für die Margarineherstellung erforderlichen
Rohstoffe wird die weiter« Einhaltung der bisherigen Margarine-
rmd Speisefcttpreise umnöglich gemacht. Der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oeie und Fette hat daher mit Zustimmung
des Reichskanzlers die Berpfltchttmasscheineder mit den Margarine,
und Speisefetrfabriken sowie dem Margarine - und Speisefetthandel
vereinbarten Groß - und Kleinhandelspreise für Margarine und
Speisefette mit Wirkung voin 15. März 1916 ab wie folgt geändert:
Die Großhandelspreise werden für Margarine auf IM Mark , für
Speisefette aller Art mit 100 Prozent Fettgehalt wie Schmelz-
margarine , Pflanzenfett , Kunstspeisefett usw. auf 2.15 Mark ; die
Kleinhandelspreise für den Margarinebezug der Verbraucher wer,
den bei Margarine auf 2 Mark, bei Speisefetten aller Art mit 160
Prozent Fettgehalt aus 2,82 Mark, sümttiche Preise für das Pfund
berechnet, erhöht. Durch diese Preisregelung wird den durch den
Perpflichtungsschein gebundenen Margarinefabriken und deren Ab¬
nehmern der Verkauf zu den oben genannten Preisen vom 15. März
1916 ab gestattet, ohne daß eine besondere Bekanntmachung durch
den Kriegsausschuß oder die Margarinefabriken zu erfolgen
braucht.

* Einlösung der Kriegsanleihezin .s scheine bei
- e n P o st a n st a l t e n. Die fälligen Zinsscheine der Reichskriegs-
mleihen werden seit Oktober 1915 bei allen Postanstalten am Schal¬
ter vom 21. des dem Fälligkeitstage vorangehenden Monats in
Zahlung genommen oder gegen bar umgetauscht. Auch größere
Mengen werden angenommen, wenn der Schalterverkehr es ge¬
stattet . In Orten ohne Reichsban kan  st alt  werden Zms-
fcheine in jeder Menge und in jeder Höhe von den Postamtshaupt-
kassen vom 21. des letzten bis zum 10. des ersten Vierteljahrmouats
umgetauscht. Dies bedeutet für jeden Besitzer van Kriegsanleihe,
besonders aüf dem flachen Lande, wo andere Einlösungsstellen nicht
bestehen, eine große Bequemlichkeit. Er kann die Zinsscheine seiner
Anleihestücke bei jeder Postanstalt , auch bei den Postagenturen , in
Zahlung geben oder bares Geld dafür erhalten . Diese Möglichkeit
wird hoffentlich vielen den Entschluß. Ersparnisse in Kriegsanleihe
anzulegen, erleichtern und sie zur Zeichnung auf die vierte Kriegsan¬
leihe veranlassen.

wc. Wiesbaden. Wegen Milchfälschungverurteilte das Schöf.
sengericht den Landwirt W. Sch. von Nordenstadt zu 150 Mk. Geld-B .Das Gericht erkannte auf Veröffentlichung des entscheidendenlsteiles im „Naffauischen Anzeiger". Kreisblatt für den Land¬
kreis Wiesbaden . — Gestern wurde, wie auch schon vielfach früher,
auf dem Schläferskopf starker Geschützdonner gehört.

Wiesbaden . Es ist in letzter Zeit häufig festgestellt worden,
daß trotz bestehenden Verbots in den Haushaltungen Kruhen ge¬
backen wird . Nach der bestehenden Backordnung ist nur gestattet,
außer Brot und Zwieback reine Konditorware herzustellen. Unter
reiner Kondiwrware find nur solche Backwaren zu verstehen, zu
deren Bereitung höchstens 10 Prozent der Gewichksmaße an Wei¬
zen und Roggenmehl gemischt verwendet werden darf . Die üb¬
lichen Kuchen fallen also nicht unter diese Konditorwaren . Wir
wollen deshalb nicht verfehlen, nochmals darauf hinzuweisen, daß
sich auch Haushaltungen , nach der vom Magistrat erlassenen Back¬
ordnung , strafbar machen, wenn sie Kuchen backen. Uebertretungen
die in dieser Hinsicht zur Feststellung kommen, werden unnachsicht-
lich zur Anzeige kommen.

wc.Die Anzeigen wegen Außerachtlassung der Vorschriften betr.
Maulkorbzwang für Hunde während der Hundesperre mehren sich.
Es erfolgt nicht Bestrafung durch Strafverfügung , sondern die Be¬
teiligten inüssen vor dem Schöffengericht erscheinen. Die geringste
Strafe lautet auf 15 Mark.

Delkenheim. Am letzten Sonntag starb hier nach bängerem
Leiden Dekan Dr. Lindenbein.  Derselbe verwaltete als Dekan
das Dekanat Wallau und als Kreisschulinfpektor etwa 20 Jahre
lang die KreisschulinspektionMassenheim. Aus Gesundheitsrück¬
sichten legte er im vorigen Herbste das Amt als Kreisschulinfpektor
nieder und im Herbste dieses Jahres gedachte er auch aus seinen
übrigen Aemtern auszuscheiden und nach einer » 40jährigen Amts¬
wirksamkeit in den Ruhestand zu tteten.

höchst. Unter der Spitzmarke: Auch eine „Liebesgabe !"§»reibt man dem Kreisblatt:Einer unserer Arbeiter wollte amamstag seinem im Felde stehenden Bruder ein kleines Liebesga-
benpaket senden und kaufte zu diesem Zweck in einem hiesigen Le¬
bensmittelgeschäft zwei kleine Blutwürste im Gesamtgewichte von
% Pfund zum Preise von 1.40 Mark. Beim Verpacken kamen ihm
Bedenken über die Qualität der nicht allzu appetitlich aussehenden
Dinger und so schnitt er vorsichtshalber eines der Würstchen auf, um
sich von dem Inhalt zu überzeugen. Er legte uns heute die ganze
Bescherung zur Ansicht vor und wir müssen sagen, daß für diese
Wurst die Bezeichnung „Hundefutter" fast schon wie eine Schmeiche¬
let gilt. Das Füllsel, das fast ausschließlichaus singergliedlangen
Dann - und Hautstückcn und trockenkrümmelichem Blut bestand, fiel
lqse auseinander und machte einen solch widerlichen Eindruck, daß
sich wohl niemand auch nur zu der kleinsten Kostprobe hätte über¬
winden können. -Md von diesem Zeug kostet das Pfund 2,80 M.
Was muffen unsM Soldaten draußen denken, wenn ihnen aus der
Heimat solche „Nährungsmittel " zugesandt werden, — müssen sie
nicht annehmen , wir ständen hier bereits vor dem Hungertod ? Diese
„Liebesgabe" ging natürlich nicht ins Feld, sondern sie wanderte
schleunigst-zur hiesigen Polizei, wo man das Nötige veranlaßen
wird . Es kann nach solcher Erfahrung den Angehörigen unserer
Truppen nur immer geraten werden: Vorsicht beim Einkauf, und
nichts hinaussendchz von Konserven, Würsten und dergl. ohne Prü¬
fung des Inhalts ! _—wmmmmmwmjßmem  ii i , i . . ." .» _U g~ Bg

Ein edles Frauenleben.
Rvman von K. D e u t sch.

(4. Forltetzung .1 «Nachdruckverbot:n.)
Elisabeth setzte sich und trank alsdann mit Behagen das heiße,

duftende Getränk , das sich wie warmes , frisches Leben durch ihren
ganzen Körper ergoß. Und während des Trinkens blickte sie von
Zeit zu Zeit auf und sah sich den fremden Raum an. der nun ihr
eigener werden sollte, und das merkwürdige Gesicht der Alten, die
mit ruhiger und geschäftiger Hand stir ihre Bequemlichkeit sorgte.
Sie mochte siebzig Jahre zählen und war schon ganz gebeugt durch
die Last der Jahre . Ihr Gesicht war runzelig, verfallen in Form
und Ausdruck, nur in den klugen, dunklen Augen lag noch ein fast
jugendliches Feuer.

Es war eine beschwerliche Fahrt in dieser kalten Jahreszeit,
und wer nicht an unser Klima gewöhnt ist, dem muß es gewiß sehr
hart ankommen. Wenn ich der Kisaszony raten darf , so versuchen
Sie jetzt ein paar Stunden zu schlafen. Die Hochwohlgeborene wird
Sie doch nicht vor der Mittagstafel empfangen. Der gnädige Herr
Graf , der mit Ihnen zugleich angekommen ist, war ein volles Jahr
nicht zu Hause und so werden Sie sich beide Manches zu erzählen
haben . Hier ist das Schlafkabinett!

Mit diesen Worten zog die Alte einen breiten dunklen Vorhang
beiseite und zeigte ihr einen zweiten kleinen Raum , der als Schlaf¬
zimmer eingerichtet war . Elisabeth befolgte den Rat , und als sie
nach einigen Sttmden erwachte, fiel die Nachmittagssonne schräg in
ihr Zimmer . Erschrocken fuhr sie auf, da klopfte es auch schon leise
an die Türe . Es war die alte Dienerin, die sie abzuholen kam, da
die Gräfin sie zu sprechen wünschte. Elisabeth machte rasch Toilette.
Als sie die Flechten löste und es wie ein Heller goldener Mantel um
di« hohe Müdchengestalt floß, schlug die Alte vor Bewunderung die
Hönde zusammen.

Istenem ! sagte sie mit naivem Erstaunen . Solches Haar hat
graü die Mutter Gottes, die in der Petrikirche obgebildet ist.

Frankfurt . Sonntag nachmittag gegen 6 Uhr fiel ein zweijähr.
Junge in ein Wasierfaß, das in einer Gärtnereikolonie stand. Beim
Hcrausholen war der Knabe bereits ertrunken.

Frankfurt . Wegen vorsätzlicher Tötung eines neugeborenen
Kindes stand ein 18jähr,ges Dienstmädchen vor dem Schwurgericht.
Rach dem Gutachten der Aerzte ist das Kind sofort nach der Geburt
erwürgt worden. Die Angeklagte gab das auch, soweit überhaupt
etwas von ihr herauszubringen war , zu. Sie ist geistig sehr zurück¬
geblieben, und der Verteidiger legte den Geschworenen dringend
nahe, zu prüfen, ob diese Angeklagte in der Verwirrung des Augen¬
blicks wohl eines bestimmten Vorsatzes fähig gewesen sei. Der
Wahrspruch lautete denn auch aus nichtschuldig.

Frankfurt . Die Bahnsteige 1 und 2 im Hauptbahnhof werden
von heute an bis auf werteres außer Betrieb gefetzt. Bahnsteig 5
wird heute wieder eröffnet. »

Homburg. Dem Badewärter am Kaiser Wilhelmsbad , Gefrei¬
ter Ferdinand Sann , wurde das Eiserne Kreuz erster Klasse ver¬
liehen.

Asingrn. Das Geburtshaus des 1845 hier geborenen Geiger¬
königs August Wilhelms ging bei der vor einigen Tagen erfolgten
Zwangsversteigerung in den Besitz der Frau Apotheker Schösser
aus Bremen für 12 000 Mark über. Die Versteigerung geschah
lediglich infolge von Erbauseinandcrsetzungen.

Fricdr ichsdors. Bürgermeister Schneider wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen.

allerlei ans der Umgegend.
— Mainz, 14. März . Der Sturm auf den Kartoffelladen.

Während des gestrigen Tages wie auch am Samstag nachmittag
herrschte an der städttschen Verkaufsstelle für Kartoffeln und Ge¬
müse in der Stadthausstraße ein solch gewalliger Andrang , daß
wiederholt die Polizei zur Aufrechtrrhaltung der Ordnung und zur
Verhütung von Unfällen in dem großen Gedränge einschreiten
mußte. Viele Hunderte von Käufern erschienen, um noch vor der
bereits für nächsten Mittwoch angekündigten Erhöhung der Kar-
toffclpreise einen kleinen Vorrat zu dem bisherigen Preise von
8.10 Mark im Doppelzentner sich zu verschaffen. Es wurden indes
an keinen Käufer mehr als 11 Pfund abgegeben und zwar zum
Preise ocn 45 Psg. Der Absatz war an den beiden letzten Berkaufs-
tagen ganz enorm.

Ingelheim . Die gcrichtsärztliche Untersuchung des durch seinen
gleichalterigcn Mitarbeiter mit einer Eisenstange in der Rheminia-
Fabrik zu Rieder-Ingelheim erschlagenen 17jährigen Arbeiters Josef
Kran -er aus Frci -Wencheim stellte fest, daß durch den furchtbaren
Schlag die Schäüeldecke drnnral gespnmgen war und der Tod durch
Gehirnblutung erfolgte. Der Täter Georg Kleeinann aus Ober-
Ingelheim will durch hänselnde und kränkende Bemerkungen zu der
Tat gereizt worden sein.

— Frei-weinheim . Eine schreckliche Bluttat ereignete sich am
Samstag nachmittag in einer hiesigen Fabrik . Dort gerieten der
18jährige Arbeiter Dupont aus Ober-Ingelheim und der 17iährige
Arbeiter Josef Kränier von hier in Streit , in dessen Verlauf Dupont
seinem jüngeren Arbeitskollegen mit einer eisernen Stange den
Schädel völlig zertrümmerte . Krämer starb kurze Zeit darauf . Der
Totschläger ist ein sehr übel beleumundeter Bursche, der bereits
früher in einer Zwangserziehungsanstalt nntergebracht war . Er
wurde verhaftet.

— Obernburg a. 711. Di eHebam menwahl.  Eine eigen¬
artige , uralte Sitte herrscht nock) in dem nahen Dorfe Röllfeld bei
der Beschaffung einer neuen Hebamme. Diese wird dort von den
Frauen des Dorfes gewähll. Eine solche Hebammenwahl wurde nun
ani Montag vorgenommen. Die Mehrzahl der Stimmen vereinigte
sich auf eine gewisse Machilde -scholz. Eine launige Wählerin hatte

'indes ihre Sttmme einen! Manne gegeben. Am Schlüsse des Wahl¬
aktes wurde d e Reugewählte, mit Kränzen reich geschmückt, unter
Vorarttritt einer Dorfkapelle durch die Ortsstraßen inmitten ihrer
Wählerinnen geführt, worauf in verschiedenen Wirtschaften noch
manche Maß aus das Wohl der neuen „Frau Bas " geleert wurde.

Lrfcbnrt che Ärrlegssnleibe!
Dle erste Woche ist vorüber.

Wer noch nicht gezeichnet hat, benutze die zweite.
Feder muh rslcknsn und werbenl

Am 22 März schließt die Zeichnung.

vermischtes.

zur Todeserklärung der Ablauf von drei Jahren nach dem Friedens,
schlusse oder der tatsächlichen Beendigung des Krieges. In zuneh-
inendem Maße wird darauf hingcwicsen, daß nach Loge der Ver¬
hältnisse und der Zahl der Fälle die Vorstellung, daß der Verscholle¬
ne noch am Leben sei, Unzutröglichkeitcn Hervorrufen muss« und kne
Gerichte bei Innehaktung des vorgeschriebcnen Verfahrens garmcht
imstande seien, die Fülle der Arbeit in angemessener Frist zu be--
wältigen. Beide Bedenken leuchten ohne weiteres ein. Es !st deshalb
vorgeschlagenworden, den Gerichten di« Todeserklärung der nn
jetzigen Kriege verschollenen Kriegsteilnehmer abzunehmen und
auch ein anderes Verfahren dafür vorzuschreiben. Da die bei den
Kriegsministerien eingerichteten Zentralnachweisstellen schon wah¬
rend des Krieges reichliches Material über den Verbleib der Kriegs¬
teilnehmer gewonnen haben, so erscheint es naheliegend, diese Er¬
fahrungen für die Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer nutz¬
bar zu machen. Zu dem Zwecke wird angeregt , jeder Zentralnach¬
weisstelle eine richterliche Behörde ausschließlichfür den Zweck der
Todeserklärung anzugliedern , die von Amts wegen, ohne einen An-
trag abzuwarten , feftftellen soll, welche Vermißte tot und zu we^
chem Zeitpunkt sie als verstorben zu gelten haben. Dabei soll nach
freiem Ermessen verfahren werden. Diese Behörden mußten be¬
fugt sein, nach eigenem Gutdünken und in beliebiger Form Erhe¬
bungen anzustellen und Verhandlungen einzuleiten, sowie das Ver¬
fahren auszusetzen, bis neues Material herangefchafft ist. Auch der
Todestag wäre nach freiem Ermesien zu bestimmen und daher mit
der Rechtsoennutung , daß der Verschollene bis zum Tage des Frie¬
densschlusses gelebt Hatz aufzuräumen.

Die Zeit, an eine besondere Regelung der Todeserklärung ver¬
schollener Kriegsteilnehmer zu denken, wird unmittelbar nach Ab¬
schluß des Krieges gekommen fein: sie wird sich, wenn nicht ganz un¬
mögliche Verhältnisse entstehen sollen, gewiß nicht vermelden lassen.

Neueste Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 15. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Beuvechapelle sprengken wir eine vorge¬

schobene englische Verteidigungsanlage mit ihrer Be¬

satzung in die Luft.

Die englische Artillerie richtete schweres Feuer auf
Lens.

Die französische Artillerie war sehr tätig gegen

unsere neue Stellung bei Ville -aux-Bois und gegen ver¬

schiedene Abschnitte in der Champagne.

Links der Maas  schoben schlesische Truppen mit

kräftigem Schwung ihre Linien aus der Gegend westlich

des Rabenwaldes auf die höhe «Toter Wann " vor.

25 Offiziere und über 1000 Wann vom Feinde wurden

unverwundet gefangen . Viermal wiederholte Gegenan¬

griffe brachten den Franzosen keinerlei Erfolge , wohl
aber empfindliche Verluste.

Auf dem rechten Waasufer und an den Osthängen
der Lotes rangen die beiderseitigen Artillerien erbittert
weiter.

In den Vogesen und südlich davon unternahmen

die Franzosen mehrere kleinere Erkundungsvorstöße,
die abgewiesen wurden.

Leutnant Leffcrs schoß nördlich von Vapaume sein

Verschollene Kriegsteilnehmer.
In und nach dem jetzigen Weltkriege wird die Verschollenheit

der Kriegsteilnehmer eine ungewöhnlich große Rolle spielen. Das
hängt nicht nur mit der riesigen Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
und der damit in Verbindung stehenden Verschiebung der Truppen¬
körper sowie mit der bisher unbekannten Größe der TruppeniRafsen,
sondern auch mit der Art der Kriegführung zusammen. Dazu ßommt
die gewalttge Zerstörungskraft der modernen Kriegsmittel , die ein
Erkennen der Getöteten oft unmöglich macht und vielfach ein Wie-
deraufstnden der Leichen ausschließt. Beim Stettungskampf wird
außerdem mancher Soldat dadurch verschwinden, daß die Beerdi¬
gung der zwischen den Schützengräben Gefallenen nicht ausführ¬
bar ist.

Das Bürgerliche Gesetzbuch hat bereits , der modernen Entwick¬
lung der Kriegführung Rechnung tragend , die Frist , nach deren Ab¬
lauf die Todeserklärung Verschollener zulässig ist, für Kriegsteilneh¬
mer erheblich verkürzt. Während sonst zehn Jahre seit dem Tage,
an dem die letzte Nachricht von dem Leben des Verschollenen einge¬
gangen ist, verflossen sein müssen, genügt für Kriegsteilnehmer , die
während des Krieges vermißt werden und seitdem verschollen sind,

Elisabeth war nicht eitel, aber die schlichte Bewunderung machte
ihr doch Freude.

Ich bin fertig, sagte sie nach einer Weile. Sic können mich zur
Frau Gräfin geleiten.

Warum sagen Kisaszony Sie zu mir ? fragte die Alte.
Das Mädchen sah sie erstaunt an.
Bei uns werden Dienstboten geduzt.
Das ist ein Brauch, der mir nicht gefällt, versetzte Elisabeth.

Welches Recht hätte ich. Sie mit Du anzureden ? Sie sind mir
fremd und so alt, daß Sie meine Großmutter sein könnten. Wie
heißen Sie?

Man nennt mich Datka, weil ich bei den Kindern bin. Ich
heiße aber Sanna und war die Amme der Hochwohlgeborenen.

Sie gingen die Treppe zu dem ersten Stockwerk herunter ; auf
der unteren Stufe blieb die Alte plötzlich stehen.

Kisaszony haben milde, gute Augen und ein Gesicht, so hell und
schön, wie unser Strom , wenn sich in klaren Sommertagen die
Sonne darin spiegelt: Kisaszony haben gewiß auch ein freundliches
Herz. Wolleri mir Kisaszony eine Bitte erfüllen?

Herzlich gern, wenn es in meiner Macht steht, liebe Alte.
Sie sollen von jetzt an die Aussicht über die kleine Irma und

den Tisza haben und sie unterrichten; Sie sind ja deshalb den weiten
Weg hierhergckommen. Ich Hobe mich init den Kleinen viel zu
lange geplagt: sie waren ein und zwei Jahre alt , als sie nach dem
Schlosse gebracht wurden, und jetzt sind sie fünf und sechs Jahre.
Die Kinder sind mir ans Herz gewachsen. . . . machen Kisaszony es
nicht, daß sie ihre Datka ganz vergessen.

Tränen standen in den Augen der alten Frau.
Das haben Sie nicht zu befürchten, versetzte Elisabeth gerührt

und legte die Hand auf die Schulter der Alten. Sie sollen im Gegen¬
teil von nun an ihre Pflegerin noch mehr lieben und ehren.

Sie durchschritten mehrere große Zimmer , dann blieb die Datka
vor zwei mächtigen Flügeltüren stehen. Die Hochwohlgeborene er¬
wartet Sie in ihrem Salon ; der gnädige Herr Graf ist bei ihr.

Das brauchte die Alte gar nicht zu sagen, sie kannte die tiefe
Baßstimme des Rittmeisters, der eben sprach. Das Blut stieg ihr

viertes feindliches Flugzeug , einen englischen Doppel¬

decker ab. Bei Vailly (nordöstlich von Arras ) und bei

Sivry (an der Maas nordwestlich von Verdun ) wurden

je ein französisches Flugzeug durch unsere Abwehrge¬

schütze herunkergeholt. — lleber Haumont (nördlich von

Verdun) stürzte ein französisches Groß -Flugzeug nach

Luftkampf ab. Seine Insassen sind gefangen : die der
übrigen sind tot.

OefilicherundBalkankriegsfchauplatz.
Die Lage ist unverändert.

_ _ Oberste Heeresleitung.
heiß ins Gesicht und das Herz pochte hörbar , dann aber klopfte sie
Und trat ein.

3.
Es war ein hohes, getäfeltes Zimmer , fechsfenstrig und mit

dem feinsten Geschmack ausgestaüetz großartiger aber noch wie die
innere Einrichtung war die äußere Umgebung, die von allen Setten
durch die Fenster blickte; riesenhafte Gebirgsmasien, himmelan¬
stürmend und mit ewigem Schnee bedeckt. Am obersten Ende des
Zimmers befand sich eine große Nische, die mit blühenden Topfge¬
wächsen ausgefiillt war , und in der Nähe derselben saß an einem
mit Rechnungen und Briefen bedeckten Tische eine Dame, neben
ihr der Rittmeister. Die Dame, Gräfin Helene Csillagi, war eins
hohe, imponierende Erscheinung. Das Haar war schneeweiß, ob¬
wohl das Gesicht einön viel jüngeren Ausdruck trug . Die Züge des¬
selben waren stolz, kalt, fast strenge, ihr ganzes Wesen hatte etwas
Abgeschlossenes. Einförmiges , und das Strenge und Herbe ihrer
Erscheinung wurde noch durch die tiefe Trauer , in die sie gekleidet,
erhöht. Nichts Lichtes und Freundliches an ihr. . . als die schnee¬
weißen Locken, die unter der schwarzen Haube heroorquollen.

Beim Eintritt des Mädchens erhob sich Graf Geza und trat mit
kaum merklichen Gruße an eines der Fenster . Elisabeth durch¬
schritt den Raum und stand mit einer stummen Verbeugung vor der
Gräfin.

Ein Ausdruck tiefster, lebhafter Ueberraschung trat in das Se¬
icht der Schloßherrin . Beim Hellen Tageslicht zeigte sich erst die
eltene Schönheit des Mädchens, der ganze reine, keusche Adel, der

in ihrer Erscheinung lag. Sie hatte offenbar eine viel ältere Dame
erwartet und war fast bestürzt beim Anblicke des Mädchens.

Sie sind Elisabeth Werner ? fragte die Dame nach einer Pause,
in der sie unablässig ihr Gegenüber betrachtete.

Stumm bejahte es diese.
Bitte nehmen Sie Platz ! Die Gräfin wies auf einen Stuhl in

einiger Entfernung.
Fräulein Schmidt, eine alte Bekannte von mir , mit der ich un¬

terhandelte, schrieb, daß Sie sieben Jahre als Lehrerin in ihrer An¬
stalt wirkten.

(Fortsetzung felgt.) . j
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